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Hindenburg spricht zum deutschen Volk
Der Reichspräsident rechtfertigt seine Politik, begründet seine Kandidatur

und mahnt zur Einigkeit und Volksgemeinschaft
--- Berlin » 11. März . Reichspräsident v Hindenburg

hat gestern abend folgende Rede im Rundfunk gehalten:
Deutsche Männer und Frauen ! Als vor sieben Jahren

»um ersten Male die Frage an mich herantrat , mich für
Deutschlands höchstes Amt zur Verfügung zu stellen, habe
ich es absichtlich vermieden, vor parteimäßig aufgezogenen
Versammlungen zu reden, und deshalb nur einmal im
Rundfunk vor dem gesamten üentjchen Volke gesprochen.
Jetzt , wo mir zum ziveiten Male die Präsidentschaft des
Deutschen Reiches angetragen worden ist, wollte ich mich im
Wahlkampf völlig zurückhalten. Der Verlauf desselben nö¬
tigt mich aber, aus meiner Zurückhaltung herauszutteten
nnb im Rundfunk zu dem gesamten deutschen Volke zu spre¬
chen. Denn alle sollen es aus meinem Munde hören, war¬
um ich die neue Kandidatur angenommen
habe.  Zugleich will ich durch diese Ansprache dartun , daß
ich nicht gewillt bin, die in der letzten Zeit über mich ver¬
breiteten Unwahrheiten  unwidersprochen zu lassen.
Eine politische Programmredc will ich also nicht halten, weil
ich es nicht für nötig halte : mein Leben und meine Lebens¬
arbeit sagen Ihnen von meinem Streben und Mollen mehr,als es Worte tun können.

Wenn ich mich nach ernster Prüfung entschlossen Habe,
mich für eine Wiederwahl zur Verfügung zu stellen, so habe
ich es nur getan in dem Gefühl, damit eine vaterländische
Pflicht zu erfüllen. Hätte ich mich versagt, so bestand die
Gefahr, - aß bei der starken Parteizersplitterung , insbeson¬
dere der Uneinigkeit der Rechten, im zweiten  Wahlgang
entrvedcr der Kandidat der radikalen Rechten oder ein sol¬
cher der radikalen Linken zum Präsidenten des Deutschen
Reichs gewählt würde. Die Wahl eines Partei-
Mannes,  der Vertreter einer einseitigen und extremenpolitischen Anschauung sein und hierbei die Mehrheit des
deutschen Volkes gegen sich haben würde, hätte aber unser
Vaterland in ' chwere , nicht absehbare Er¬
schütterungen versetzt.  Das zu verhindern , gebot
mir meine Pflicht. Ich war mir dabei wohl bewußt, daß
diese meine Entschließungvon einem Teil meiner alten Wäh¬
ler , darunter leider manchem alten Kameraden, mißverstan¬
den und ich deshalb angefeindet werden würde.

Aber ich will lieber verkannt und persön¬
lich angegriffen werden , als daß ich sehenden
Auges unser Volk , das soviel Schweres in
den letzten anderthalb Jahrzehnten getra-
genhat . inneueinnereKämpfegeratenlasse.
Um Deutschland hiervor zu bewahren, um ihm eine Zeit der
Ruhe zu geben, in der es di: für unsere Zukunft so entschei¬
denden groben Fragen im Innern und nach außen lösen
soll, würde ich mein Amt im Falle meiner Wiederwahl wei-
leriühren.

Gewisse politische Kreise haben meinen Entschluß, wieder
zu kandidieren, anders gedeutet. Auch sind Unrichtigkeiten,
wenn nicht gar bewußte Lügen über mich im Umlauf. Da¬
gegen wende ich mich nun : Es ist behauptet worden, ich hätte
meine Kandidatur aus den Händen der Linken oder einer
schwarzroten Koalition entgegengcnommen. Das Ist falsch.
Die Kandidatur ist mir aus allen Schichten und
allen Kreisen des deutschen Volkes angetra-
genworden,  sowohl von einem großen Teil meiner alten
Wähler, als auch von solchen. Sie 1S25 ihre Stimmen ande¬
ren Bewerbern gegeben haben. Die ersten Ersuchen an mich,
wieder zu kandidieren, gingen von Gruppen der Rechten aus.
Diesem Vorgehen schlossen sich andere Parteien und Ver¬
bände an Ich selbst habe meine Zustimmung zu meiner
Kandidatur erst dann gegeben, nachdem ich mich überzeug»
hatte, daß — unbeschadet der Parteizugehörigkeit im einzel¬
nen - in ganz Deut 'chland weite Schichten den Wunsch ha¬
ben. daß ich weiter in meinem Amte bleibe.

Kandidat einer Partei oder Parteien¬
gruppe zu sein , hatte ich abgelehnt , ebenso
wie ich Bedingungen und Berpslichtungen
zn rückgewiesen habe.  Aber aus überparteilicher
Grundlage der Kandidat des deutschen Volkes zu sein und
als solcher denen entgegcnzutreten, die nur Kandidaten
einer Partei  sind , das hielt tch für meine vaterländische
Pflicht. So werde ich. wen» ich nochmals gewählt werden
sollte, nur Gott , meinem Gewissen und dem Vaterlande ver-
psttchtet sein und als der Treuhänder des ganzen deutschen
Volkes meines Amtes walten können.

Im Wahlkamps sind aus meiner bisherigen AmtSsührung
persönliche Angriffe  gegen mich gerichtet word:n.
Ich greife die schwerwiegendsten heraus . Das Urteil über
das mir zugefügte Unrecht überlasse ich jedem einzelnen.
In erster Linie wird mir die Unterzeichnung des Aoung-
plancs  vorgehalten , durch die ich mich in einen offenen
Gegensatz zu der sogenannten nationalen Front gesetzt hätte.

Die Unterschrift ist mir wahrlich nicht leicht geworden; aber
ich habe sie gegeben in der Ueberzeugung, daß auch diese
Etappe notwendig war , um zu unserer natio¬
nalen Freiheit zu gelangen , und ich glaube,
ich habe recht gehandelt.  Das Rheinland ist frei,
die fremden Aufsichtsbehörden sind verschwunden. Der
Aoungplan mit seinen Voraussetzungen ist durch die tatsäch¬
liche Entwickelung bereits überholt. Ich glaube nicht, daß
wir bei allen Schwierigkeiten der außenpolitischen Lage heute
soweit wären, wenn ich damals dem Rat , nicht zn unter¬
schreiben. gefolgt wäre.

Ein weiterer Vorwurf , der in der Agitation gegen mich
eine Rolle spielt, tst der, daß ich die Notverordnungen
unterschrieben habe. Ich weiß wohl, daß ich durch ihren Er¬
laß dem deutschen Volk schwere Lasten zugemutet und mich
der persönlichen Kritik sehr ausgesetzt habe. Wir standen
im letzten Sommer vor der Frage , ob wir durch
politische Unterwerfung unter das Ausland
uns finanzielle Erleichterungen erkaufen
oder durch eigene Kraft nnd schwere Opfer
uns als Nation selbst behaupten wollten.  Ich
habe nicht gezögert, mich für den letzteren Weg zu ent¬
scheiden.

Da der eigentliche Gesetzgeber, der Reichstag,  versagte
und nicht imstande war , auf dem normalen Wege der Gesetz¬
gebung die erforderlichen Maßnahmen zur Beseitigung un¬
mittelbarer Gefahren für Wirtschaft, Staatsfinanzen und
Währung zu treffen, mußte ich einspringen und im Nahmen
der mir durch die Neichsversassung gegebenen außerordent¬
lichen Befugnisse selbst handeln.  Ich habe hierbei an
den guten alten militärischen Grundsatz gedacht, daß ein
Kehlgreifen in der Wahl der Mittel »ich» ko schlimm tst, als
das Unterlasse» jeglichen Handelns . Es ist durchaus begreif¬
lich. daß über einzelne der getroffenen Maßnahmen Met-
nungsverschiedenhciten bestehen, und tch habe mich oft nur
schweren Herzens zu einzelnen dieser Notverordnungen ent¬
schließen können. Ich selbst bin der Ansicht, daß manche der
Maßnahmen , die in schwieriger, schwer übersehbarer Situa¬
tion eilig getroffen werden mutzten, verbesserungs-
fähig  sind. Ich glaube auch nicht, daß all die Belastungen,die sic enthalten, auf die Dauer aufrechterhalten werden kön¬
nen. Im Gegenteil hoffe ich, daß manche Bestimmungen bald
aufgehoben oder durch andere Regelung ersetzt werdenkönnen.

Keiner der Kritiker kann mir zum mindesten das Motiv
heißester Vaterlandsliebe und stärksten Wollens absprechen,
und selbst die lautesten Rufer im Streit gegen das soge¬
nannte „System" werden zugeben müssen, daß tch bei diesen
schweren Entscheidungen frei von jeder Bindung aus eigen-
ster persönlicher Verantwortung gehandelt habe. Noch stehen
wir mitten im Kampf. Die Entscheidungen auf dem Felde
der Außenpol ttk  stehen noch bevor. Wichtige Ausgaben
im Innern , insbesondere die Linderung der furchtbaren Ar¬
beitslosigkeit.  harren der Lösung Das große Ziel kön-
nen wir aber nur erreichen, wenn wir uns zu einer wah¬
ren Volksgemeinschaft  zusammenfinden . Ich kann
nicht glauben, daß Deutschland in innerem Hader und im
Bürgerkrieg versinken soll, wo es gilt, tm Ringen um die
Freiheit und Geltung der deutschen Nation zusammen-
zustehen.  Ich erinnere an den Geist von IS14 und an die
Frontgestnnung , die nach dem Manne  fragte und nicht nach
dem Stande oder der Partei . Wie einst im Kriege die Not
des Vaterlandes alles Trennende aushob und die Massen
des Volkes — gleich, ob sie der Arbeiterschaft, dem Landvolk
oder dem Bürgertum angchörten — in gleicher Weise hin¬
gebungsvoll ihre Pflicht getan haben, so gebe ich die Hoff¬
nung nicht auf, daß Deutschland sich zu einer neuen Einig¬
keit im Gedanken an das Vaterland zusammcnfindet.

Wer mich nicht wählen will, der unterlasse es. Ebenso
werde ich aber niemanden zurückstoßen, der die Einheit des
Deutschen Reiches in meiner Person sinken will. Die Ver¬
antwortung . die mich aushalten ließ im Kriege, bis ich das
Heer in die Heimat znrückgeführt hatte, die Verantwortung,
die mir als Reichspräsident alle die entscheidenden Entschlüsse
abrang, diese  Verantwortung vor meinem Gewissen zwingt
mich auch jetzt, auszuharren und dem deutschen Volke in
Treue zu dienen. Hierfür meine letzte Kraft herzugcbcn,
habe ich mich erneut zur Verfügung gestellt. Das ist Sinn
und Ziel meiner Kandidatur ."

«°
Wie der „Tag" mitteilt , soll Reichspräsident von Hinden¬

burg am Donnerstag abend nicht persönlich tm Rundfunk
gesprochen haben. Seine Rede sei vielmehr vermittels Schall¬
platte auf alle dentschen Rundfunksender übertragen worden.
Auf Anfrage wurde von maßgebender Seite mitgeteilt , es
sei dieser Weg gewählt worden, «in Störungen , wie sie sich

Tages -Spiegel
Reichspräsident ». Hindenburg hat gestern im Rundfunk eine

eindrucksvolle Rechtsertigungsrede für seine Politik «nd
erneute Kandidatur gehalten.

I « Berlin wurden ei« Leutnant «nd ei« Wachtmeister der
Schutzpolizei « egen dringenden Verdachts des Hochverrats
verhaftet . Die Verhafteten sollen der NSDAP , geheim«
Pläne übermittelt haben.

«-
Die Untersnchnng des Moskauer Attentats hat ergeben, - aß

die Auftraggeber in Polen zn snchen sind.

Ueber den sranzöstschen Donanbnndplan finden gegenwärtig
in Genf zwischen Tardie «, dem ungarischen Außenminister
Walk» «nd den Vertretern - er Kleinen Entente Berhand-
lungen statt.

*

Der Völkerbund hat zur abschließenden Regelung deS Fern»
ostkonslikts einen Sonderansschntz eingesetzt.

«-
Ans der griechischen Insel Kephalonia ereignete sich ei« star«

kes Erdbeben. Zahlreiche Hänser stürzten ein . Acht Per»
sonen sind schwer verletzt.

bei der Neujahrsansprache Hlnüenburgs ereigneten , vorzu-
beugen. Um diese Möglichkeit anszuschalten, ließ man die
Rede am Donnerstag vormittag im Reichspräsibentenpalals
aus Schallplatten aufnehmen. Es wurden zwei Plattensähe
hergestellt, von denen der eine für Berlin im Funkhaus und
der andere in Königswusterhansen abgespielt wurde.

Hochverrat in der Berliner Polizei
Berliner Polizckbeamte wegen Hochverratsverdacht

feftgenommen
TU. Berlin , 11. März . Der Polizeipräsident teilt mit;

„Wegen - es dringenden Verdachtes, sich des Verbrechens des
Hochverrats <8 81 Abs. 2 Str .G.B. und ff.» schuldig gemacht
zu haben, wurden der Polizeileutnant Kurt Lange, der Poli»
zctwachtmeister Hans Schulz-Briefen und die Buchhalterin
Gertrud Müller feftgenommen. Die Angeschuldigten sind
überführt , die Pläne der polizeilichen Waffen- und
ttonslager gekannt und an maßgebende Stellen in der
NSDAP , wcitergeleitet zu haben. Eine noch nicht ermittelte
Persönlichkeit, die der Gauleitung der NSDAP . Berlin an-
gehört, hat die Betreffenden zu ihrem Vorgehen veranlaßt.

*

Ueber die Vorgeschichte der Verhaftungen wird vom Poli-
zeiprästüenten noch folgendes mitgeteilt : Die Beschuldigen
haben sich an Beamte der Schutzpolizei hcrangemacht und
versucht, sie zu veranlassen, ihnen die in Frage kommenden
Pläne zu verschaffen. Hierbei hat sich besonders Schulz.
Vriesen hervorgetan . Dieser hat die Pläne an seine Braut,
an das beim SchraLer-Berband beschäftigte Fräulein Mül¬
ler, weitergegebcn. Fräulein Müller hat die Pläne k.-nr
Polizeilcutnant Lange zugesandt, der sie dann an eine Per¬
sönlichkeit der Gauleitung Berlin der NSDAP , weitergciei-
tet hat. Bei Lange sind mehrere Pläne gesunden worden.
Als Grund für ihr Vorgehen geben die Beschuldigtenan. sie
hätten gehört, daß das Reichsbanner die Kasernen der
Schutzpolizei habe stürmen wollen und hätten daher Gegen.
Maßnahmen »ressen wollen. Die Vorgänge sind dem Poll-
ze prapdenten vor etwa einer Woche bekannt geworden.

Äie Äusklärung des Dkoskauer Nlieniois
Geständnis des Attentäters Stern — Polen gab den Auftrag

TU. Moskau , 11. März . Von russischer amtlicher Seite
wird mitgeteilt , baß der Attentäter des Botschafters von
Twardowski, Stern , gestanden hat, in Moskau einen Hcl-
lershrlfer Sergei Sergcjewitsch Wasijcw zu haben. Wasijcw
ist bereits von der OGPU . verhaftet worden. Stern gas
weiter an. daß Wasijcw von polnischen Staatsan¬
gehörigen beauftragt  worden sei, den Anschlag
auszusühren,  um die Beziehungen zwischen Moskau
und Deutschland und die internationalen Beziehungen der
Sowjetunion zu verschlechtern. Stern habe mit Hilfe Wasi-
iews ausgekundschastet. wann v. Dirksen  die Botschaft zu
verlassen pflegte, um ihn, nicht v. Twardowski, zu erschießen.
Weiter gab Stern nach der russischen amtlichen Mitteilung
Erklärungen über seine Beziehungen zu polnischen
Kreisen,  die im Interesse der Untersuchung jedoch jetzt
nicht veröffentlicht werden können. Tie OGPU . teilt mit,
daß sie Stern nunmehr der obersten Staatsanwaltschaft zur
Erhebung der Klage wegen Vorbereitung zum Mord und
Konterrevolution übergeben werde.



Hoffnungslose Genfer Zwischen-Uebersicht
Die Genfer Abrüstungskonferenz zerflatterte in Aus¬

schüsse, nachdem vierunövierzig Staaten aller Erdteile zu
der Abrüstungsfrage durch namhafte Vertreter ihre grund¬
sätzliche Stellungnahme bekannt geben ließen. Die ernsteste
kam von Deutschland, die enttäuschendste von Japan und die
unfreiwillig komischste und im Gesamtwillen verhöhnenöste
und zynischste leistete sich Polen . Unfreiwillig komisch wirkte
die Forderung des polnischen Vertreters nach der »geistigen
Abrüstung", die in Polen schon einen Grad erreicht habe, der
schwerlich noch unterboten werden könne. Gewollt verhöhnend
und zynisch war die Unterdrückung aller tatsächlich militäri¬
schen Abrüstungsforberungen . Polen leistete diese Arbeit für
das französische Schmiergeld und erschien in der französi¬
schen Gruppe, zu der noch Rumänien , die Tschechoslowakei,
Süöslawien und Belgien gehören, gegenüber dem Pfiff aus
Paris am willfährigsten. Japan bewies durch sein voll¬
kommenes Einschwenken in Sie französische Antideutschland¬
front unserer amtlichen Außenpolitik aufs neue, daß Außen¬
politik erfolgreich niemals auf der Grundlage der Liebedie¬
neret gegenüber einem Starken gemacht werden kann.

Als grundsätzliche Freunde des deutschen Abrüstungs¬
programmes und der deutschen Haltung erwiesen sich sieben
Staaten . Es sind Deutsch-Oesterreich, Ungarn , Bulgarien,
die Türkei und — als einzige aus der ehemaligen Krtegs-
gegnerschaft— zu diesen ehemals Schtcksalsverbundenennoch
Rußland und Italien . Spanien , das früher ganz zu Deutsch¬
land zu stehen pflegte, wirb durch den französischen Einfluß
in das Lager der Lauen, Unbestimmten, Abwartcnöen ab-
gedrängt, zu denen an für uns wichtigen Ländern auch noch
England , selbstverständlich die ewig schwankenden, obwohl
ewig moralisierenden USA ., das mit unserer fernöstlichen
Politik unzufriedene China, aber auch die uns sonst näher¬
stehenden skandinavischen Staaten , Holland, die Schweiz,
Mexiko. Chile und die Südafrikanische Union gehören.

In Len Sonderfragen treten bei dieser Staatengruppie¬
rung einige nicht unwesentliche Aenderungen ein. Der Kon-
vcntionsentwurf fand entschiedene Ablehnung schon als mög¬
liche Grundlage der Aussprache nicht nur seitens Deutsch¬
lands»sondern wurde ausdrücklich ebenso bestimmt auch von
Rußland , Ungarn , Schweden und Holland zurückgewiesen.
Zahlreiche Staaten verzichteten auf eine deutliche Stellung¬
nahme. Ausdrücklich zustimmenb erklärten sich siebzehn Län¬
dervertreter . Von den fünf Vasallenstaaten Frankreichs
fehlen dabei Südslawien und Rumänien , deren Vertreter
wohl überhaupt schon vergessen hatten, baß der Konventions¬
entwurf von einigen Seiten noch als kritisch betrachtet wird.
Freundlich stand ihm außerdem die ganze englische Gruppe
lGroßbritannien , Indien , Australien , Neuseeland, Kanada,
Aegypten, Portugal und im gewissen Sinne auch Italien)
gegenüber, dem sich noch die Bereinigten ^Staaten , Japan,

Mexiko, Finnland und die Schweiz zugesellten. Aber wäh¬
rend es in diesem Punkte ein wenig durcheinander geht,
schälte sich in der Frage der Gleichberechtigung doch eine
ziemlich breite, dem deutschen Standpunkte ausdrücklich
nahestehende Staatengemeinschaft heraus . Abgesehen von
den hier selbstverständlich zusammengehenden fünf ehema¬
ligen Mittelmächten, sahen wir an unserer Seite noch Eng¬
land, Italien , Rußland , Dänemark , die Schweiz, Uruguay,
Haiti und Südafrika . Das sind insgesamt 13 Staaten , die
den Mut haben, die Gleichberechtigungals klare eigene For¬
derung zu vertreten . Für Oesterreich geschah das wirkungs¬
voll durch Pflügel , der dem Völkerbund zurief, daß aus dem
feierlichen Versprechen der Gleichberechtigungder Mitglieds¬
staaten auch die Schlußfolgerung gezogen werden müsse, daß
der freiwillig einzugehende Abrüstungsvertrag die gegen¬
wärtige Ungleichheit nicht mehr enthalten dürfe. Der Ungar
Graf Apponyi erinnerte sarkastisch und geistvoll daran , daß
der tschechische Zusatzantrag Kramarsch von 191!) bet der Be¬
ratung des Völkerbunüsstatuts auf Festlegung von Ausnah¬
men seitens des Franzosen Leon Bourgeois treffend abge-
wtesen wurde mit dem wichtigen Kernsatz: »Sobald man in
eine Gesellschaft eintritl , müssen alle Gesellschafter das gleiche
Maß der Rechte genießen". Der Schweizer Motto wandte
sich gegen die Absicht der Sieger , eine bauernde Unterlegen¬
heit der Besiegten zu schaffen. Der Italiener Grandi kenn¬
zeichnet« als unzweideutigen Willen Mussolinis die Gleich¬
berechtigung und den Ausgleich der Streitkräfte auf dem
niedrigsten Niveau.

Die weitaus meisten Staaten , insbesondere wiederum
Amerika (eine Schande für den Staat der vierzehn Wilson¬
punkte!) schwiege» sich über die Gleichberechtigungaus . Aber
allein Frankreich, Rumänien und die Tschechoslowakei stell¬
ten sich ausdrücklich auf den platten Standpunkt Tardieus
»Gleichberechtigung bedeutet nicht Gleichmacherei!"

Aufschlußreich für die Haltung der Völkerbundslünder
war dann noch die Stellungnahme in der Bewaffnungsfrage.
Deutschland erklärte sich allein gegen schwere Artillerie,
Kampfwagen, Militärluftfahrt , Bombenflugzeuge, Unter¬
seeboote, Großkampfschisfe, Flugzeugträger , Gaskrieg und
Seuchenkrieg zusammen. Alle anderen Länder picken sich aus
diesem Programm das für sie Wünschenswerte heraus . Bei¬
spielsweise lehnen England und Amerika die U-Boote, aber
nicht Bombenflugzeuge, Großkampsschlffe, Flugzeugträger,
Kampfwagen ab. Bet diesen und bet schwerer Artillerie be¬
fürwortet Amerika Beschränkung Ser Verwendung, England
erklärt sich nur gegen schwere Artillerie , aber nicht gegen
Kampfwagen, in Lenen es besonders gut gerüstet zu sein
glaubt. Im großen und ganzen darf man jedoch die Ab¬
rüstungskonferenz noch nicht als abgeschlossen bezeichnen.

's ' - 1- 0 ?' ." - .

Der„harmlose" Donaubundplan
TU. Paris , 10. März . Der außenpolitische Berichterstat¬

ter des »Echo de Paris ", Pertinax,  versucht in seinem
Blatte den Schritt Tardieus zur Schaffung eines Donau¬
bundes zu rechtfertigen und diesem Bunde gleichzeitig ein
möglichst harmloses Aussehen zu geben. Pertinax erklärt,
daß es nicht in der Absicht Tardieus gelegen habe, eine Zoll¬
vereinigung zu schassen. Ein derartiger Plan setze eine voll¬
kommene Aenberung der Wirtschaftssystemevoraus , die sich
seit 1S18 so entwickelt hätten, baß sie sich heute nicht mehr
gegenseitig ergänzten. Ebensowenig wie eine Zollunion sei
eine Umstellung der Kleinen Entente beabsichtigt. Der neu
zu schassende Zustand in den Donauländern würde nicht trag¬
fähig genug sein, so baß man auf das Instrument der Klei¬
nen Entente nicht verzichten könne.

Das Ziel des französischen Ministerpräsidenten sei ledig¬
lich die Einführung von Vorzugszöllen zwischen den ver¬
schiedenen Donaustaaten . Es treffe auch nicht zu, daß Polen
in den Kreis dieser Länder etnbezogen werden solle. Vor¬
bedingung für den Erfolg  des Planes sei, baß die
großen Mächte Deutschland, Frankreich und Italien außer¬

halb des Bundes  blieben . Frankreich wolle für sich
selbst keinerlei Vorteile . Di« Festigung des Friedens in
Mitteleuropa sei seine Veste Belohnung sl). Das einzige
Hindernis , das im Augenblick der Verwirklichung des Ge-

.dankens noch im Wege stehe, sei das Angebot der
'Reichsi ?eüierung an die österreichische Re¬
gierung.  Wenn dieses Angebot von Oesterreich ange¬
nommen werde, breche die Grundlage des französischen Pla¬
nes zusammen. Oesterreich und Ungarn hätten tm Augen¬
blick noch die Wahl zwischen den beiden ihnen vorgeschlage¬
nen Wegen. _

Das Opfer
eines Slaatsangehörigkeitsstreils

Paoli Schrvartz begnadigt.
TU. Paris , 10. März . Der Fall - es Deutsch-ElsässerS

Paoli Schrvartz,  der die deutsche Oeffentltchkelt wieder¬
holt beschäftigt hat, ist nunmehr durch eine» Gnadenakt deS
Präsidenten der französischen Republik bekgelegt worden, so
daß Schrvartz endlich die Strafkolonie Cayenne als freier
Mann verlassen kann. Dieser schwierige Fall , über dessen

Regelung jahrelange Verhandlungen zwischen der - rutschen
Botschaft in Paris und der französischen Negierung ge¬
schwebt haben, ist infolge verworrener Staatsangehörig-
c ^Verhältnisse entstanden, da Schrvartz, der als Sohn eines

sranzomchen Beamten altelsässischer Abstammung geboren ist
?> deutscher Staatsangehöriger wurde, sowohl

v n deutscher wie von französischerSeite in Anspruch ge-d- --
Heeresdienst getan. Während des Was-

nei-s^ ? c » ^ der französischen Besatzung
rr.n» ^ ^ / " 'egsgericht zu lebenslänglicher
Zwangsarbeit und Exportierung verurteilt worden weil er
als Franzose gegen Frankreich Heeresdienste geleistet hatte.

Kleine politische Nachrichten
Neichskonscrenz der Kriegsbeschädigte». Auf der 20.

Neichskonferenz des Reichsbunbcs der Kriegsbeschädigten,
Kriegsteilnehmer und Kriegerhinterbliebenen in Nürnberg
wurden zwei Entschließungen angenommen, worin die
Kriegsopfer das Recht auf ausreichende und schnelle Hilfe in
Anspruch nehmen und auf entsprechende Maßnahmen der
Neichöregierung und des Reichstages rechnen. Zur Reichs-
Präsidentenwahl wurde die Parole ausgegcben- „Alle Kriegs¬
opfer Deutschlands wählen Hindenburg !"

Wahlpropaganda mit Himmelsschrist. Die Wahlprupa-
ganda arbeitet allmählich mit allen Mitteln . Nationalsozia¬
listen und Hindenburgblock haben Flugzeuge gechartert, die
mit großen Aufschriften die Städte überfliegen. In Berlin
ist zum ersten Male mit Leuchtschrift am Himmel gearbeitet
worden.

Der Neichsbankausweis. Die Bestände an Gold und dek-
kungSfähigen Devisen haben sich bet der Neichsbank um 40,0
Millionen auf 1036,4 Millionen Mark vermindert . Dadurch
ist die Deckung der umlaufenden Noten, die in der Vorwoche
noch 24,2 Prozent betrug, auf 24,8 Prozent gesunken.

32 Hochschullehrer gegen den Wagemann-Plan . Die „Köl¬
nische Zeitung" veröffentlicht eine kritische Auseinanderset¬
zung mit dem Wagemann-Plan , die von 32 Professoren der
Nationalökonomie und der Privatwirtschaftslehre aus den
verschiedensten Lagern unterschrieben ist. In diesem Schrift¬
stück, bas der Neichsregiernng, der Neichsbank und andern
in Frage kommenden Stellen zugegangen ist, wird gesagt»
daß der Wagemann-Plan von falschen theoretischen und prak¬
tischen Voraussetzungen ausgehe und deshalb auch in wesent¬
lichen Punkten zu falschen Ergebnissen führe.

Nene Zusammenstöße in Detroit . Als Protest gegen di«
Vorfälle in Detroit veranstalteten etwa 1000 Äomuuinisrm^
eine Kundgebung vor der Ford -Niederlassung am Broaö-^
ivay. Die Polizei fand bei dem Versuch, die Menge abzu-
dtüngen , große» Widerstand. Erst nach einstündigem Kampfe,
bei dem cs zahlreiche Verletzte gab, räumten die Kommu-

jnisten bas Feld.
Zurückziehung eines amerikanische» Infanterieregiments

aus Schanghai? Wie in Washington verlautet , ist die Zu¬
rückziehung des Jnfanreriercgtments Nr . 3^ aus Schanghai
geplant. Die endgültige Entscheidung darüber wird in den
nächsten Lagert fallen. Das Regiment wird wahrscheinlich
nach den Philippinen zurückbeordert werden.

Kommunistische Zersetzungsversuche
in der Reichswehr

TU. Berlin , 10. März . Das Reichswehrmintstertum teilt
mit : In der Zeit vom 1. Januar bis zum 1. März 10Ä
sind von den Dienststellen der Reichswehr 63 kommunistische
Zersetzungsversnche, in den meisten Fällen durch Flugblatt-
vertetlung , gemeldet worden. 10 Kommunisten hat die.
Truppe selbst auf frischer Tat ertappt , während 7 andere
durch die Polizei festgenommen wurden. In derselben Zelt
wurden 11 Angriffe auf Munitionslager gemeldet. I » die¬
sem Zusammenhang ist es von Interesse , daß baS Reichs-
gertcht tm Jahr 1931 nicht weniger als 10 Personen wegen
Zersetzung der Wehrmacht verhandelte und dabei Strafe»
von insgesamt 16 zj Jahre « Festungshaft verhängte.

Eine seltene Frau
Nomon von Fr . Lehne.

13. Fortsetzung Nachdruck verboten
Den ganzen Tag widmete er sich nun seiner Frau , kaum,

daß er Gelegenheit nahm, einige flüchtige Worte mit Thea
zu wechseln. Adrienne war über seine Anhänglichkeit sehr
beglückt. Schließlich mußte sie ihn mahnen, an seine Toi¬
lette zu denken.

Frisch wie eine Maicnrose stand Thea vor Adrienne, sich
zu verabschieden. Sie küßte ihr die Hand.

»Ich wünsche dir eine recht gute Nacht, Tantchen! Und
vielen, vielen Dank!"

»Schon gut, Kleinchen. Recht viel Vergnügen! Gerhard
ist in seinem Arbeitszimmer. Willst du ihm sagen» daß du
bereit bist?"

Thea klopfte an Gerhards Tür.
»Herein! Wer da!"
Sie salutierte. »Melde mich gchorsamst zur Stelle —

Theodora von Breitenseld."
Mit einem entzückenden Blick mnstert« er die reizende

Mädchcngestalt, der die Freude nur so aus den Augen
lachte.

Und ein Gedanke, kühn und verwegen, keimte in ihm auf,
als er neben ihr im Wagen saß — die Faschingsluft und
sein Iugcndübermut prickelten in ihm. »Thea, wie war es,
wenn wir nach dem Theater mal zur Redoute — es paßt
gerade, — Mittwoch —"

»Himmlisch!" jubelte sie, »ich könnte Ihnen um den Hals
fallen, Onkel Gerhard!"

»Tun Sie es doch, ich zürne Ihnen nicht."
»Das glaube ich, und nachher wird» mit der Redoute

nichts."
„Es ist mein Ernst, Thea — aber ein« Belohnung muß

H habe»»."

»Ja , aber was für eine?" Ihre Augen lächelten ihn tol¬
lend an.

Er preßte ihre Hand. »Es ist Maskenfreiheit. Thea —
einen Kuß!"

Er war wie berauscht. Um einen Kuß von ihrem Munde
hätte er wer weiß was für sie getan.

»Pflücke die Rosen kühn, di« dir am Wege bkühn!"
Nimm, was dir bestimmt, eh es ein andrer nimmt," sang

sie schelmisch. »Ich kann ja leicht versprechen— es wirb doch
nichts, ich Hab ja kein Visier!"

»Dafür lassen Sie mich sorgen, dann aber, Thea, Wort
halten !"

»Es ist ja Maskenfreiheitl" lächelte sie ihn sinnverwir-
rend an.

Sie fühlte es, in dem Mann an ihrer Seite war dle
Leidenschaft für sie erwacht; sie freute sich darüber, und ihre
Fraueninftinkte regten sich. Sie wollt« ihre Macht auskosten.
Sie wußte, daß sie hübsch war und etwas Aufreizendes an
sich hatte, das die Männer toll machte.

Die Episode mit dem Schauspieler war ja nicht die erste
— oft, auf der Straße , hatte sie bemerkt, wenn man ihr
wohlgefällig nachsah. Und mehr als einmal hatte sie Versuche
zur Annäherung zurückweisen müssen, die sie erst durch ihr
kokettes Augenspiel hrrvorgerufen hatte.

Und jetzt — hier sogar, Tante Adriennes Mann , der be¬
rühmte Dichter, der sich anfangs gar nicht um sie gekümmert
hatte! Und er gefiel ihr auch sehr gut, besser als alle anderen!

Er war immer so sorgfältig gekleidet und so nobel in
seinem Aussehen, was ihr sehr imponierte. Seine Figur
war groß, schlank und elegant; er hatte sehr regelmäßige
Züge »n dem feinen Gesicht. Ueber die linke Wange lief ein
kräftiger Durchzieher zu den weichen, hübschen Lippen, von
denen Thea schon manchmal gedacht hatte, daß sie süß küs¬
sen könnten.

Sonst wäre Tante Adrienne auch nicht so verliebt in ihn
, gewesen— sie, die soviel älter als er wart

Mit heimlichem Herzklopfen und Veden vor Erwartung
-trat Thea an Gerhards Arm den Saal — es war doch das
stemall Bald aber wurde sie von der herrschenden Früh-
chkeit mlt fortgeriffen, sie fühlte sich ganz in ihrem Element,
er geschmückte Saal , die prickelnde Musik, das Lachen, d.«
usgelassenheit um sie herum entflammten sie.

Das erste Glas Sekt stürzte sie in einem Zug hinunter.
Ah. das tat gut !" .

„Prosit, Thea, auf das, was wir lieben! Er hielt tyr
-in Glas entgegen. »Willst du nicht mit mir anstoßend

»Du? Aber Gerhard —"
»Maskenfreiheit. Thea! Anders geht es nicht!
»Quo, nous aimons !" Sie lachte. »Weißt du. Gerhar ,

as ist so ziemlich das einzige, was ich auf französisch1°gcn
inn , das andere habe ich schon wieder v-rgeßcnl )
ms Schulgeld! Na, dann, Prosit !" Und sî r°nk mit zrer
ich gespitztem Mäulchen. Jede ihrer Bewegungen, leder ck

,ar berechnet. sie wollte gefallen, wollte K «Esitten . M t
llen Mitteln der Verführung arbeitete diese kleine Kokette.

Ihr Lachen wirkte ansteckend. Sie saßen nicht allem an
em Tisch die Unterhaltung wurde allgemein und (veryiro
Uhlte schließlich eine Eifersucht auf die
lkieas zierlichem Persönchen befaßten. In schlagfertiger
Weise wechselte sie Rede und Gegenrede. Sie war einzig,
ln undefinierbarer Charme lag über ihr, da sich ihr
»erament frei entfalten konnte. Wie schnell hatte sie sich"*
»as Treiben HIneingefundenl

Er streichelte ihren runden, rosigen Arm, den da »

"UMS - ,«m. . v ° >

>0 » - „»
Findest du das jetzt-rst̂ ^ ,mte die eine Hand gegen

Sie lehnte sich wert zur ' ^ das Glas zum

LnNhnLe - ' di? Echuüern hlle ^ nsehend, ,



Generalversammlung der Frei «,. Feuerwehr Gechinge».
In Gechingen fand im Gasthaus zur Krone die jährliche

Generalversammlung der Freiw . Feuerwehr statt, welche auch
von seiten der Ehrenmitglieder zahlreich besucht war. Die
Musikkapelle unter Führung ihres bewährten Dirigenten
Sugg  tun . leitete die Versammlung mit zwei schneidigen
Märsche» ein. worauf der Kommandant. Hirfchwirt Geh¬
rt ng  die Erschienenen herzlich begrüßte. Hierauf gab er
einen Rückblick über die Tätigkeit der Wehr mit der Fest¬
stellung. baß ein Brandfall sich glücklicherweise nicht ereignet
habe. Die Hebungen der Wehr seien in exakter Weise durch-
gcführl worden. Anschließend erfolgte durch den Kassier und
Schriftführer , Lammwirt Karl Schneider,  der Bortrag
des Geschäfts- und Kassenberichts, wofür ihm von seiten des
Kommandos bester Dank ausgesprochen und Entlastung er¬
teilt wurde. Der Kommandant gab bann bekannt, daß Kame¬
rad Adolf Maier  infolge Wegzugs nach Neuruppin aus
der Wehr ausscheidet: er hat die Feuerwehrkasse mit einer
Spende bedacht. Nach ehrendem Gedenken der durch Tod
entrissenen Kameraden wurde sodann über die Kassenlage
der Wehr beraten. Da Sparmaßnahmen sich als unumgäng¬
lich herausstcllten, beschloß die Versammlung , den jährlichen
Beitrag zur Musikkapelle von 25 auf 20 Mark zu reduzie¬
ren . Die Kritik der Musiker wurde damit abgeschnitten,
daß Gemeinderat Gottfried Tongus die restlichen 5 Mark
aus seine Tasche übernahm. Mit einem kameradschaftlichen
Beisammensein, verschönt durch die Klänge der Kapelle, fand
die Versammlung ihren Abschluß.

Die Gültigkeit der Arbeiterrückfahrkarte« z« Ostern.
Zur Erleichterung von Erholungs - und Besuchsreisen

werden zu Ostern auch Arbeiterrückfahrkarten mit besonders
langer Geltungsdauer ausgcgebcn, die am 28. März beginnt.
Wenn die Karten in der Zeit vom 23.- 28. März gelost wer¬
den. können sie zur Rückfahrt bis zum 4. April d. I . ein¬
schließlich benutzt werden. — Tie Entscrnniigsgrenze von
250 Kilometer wird für die in der Zeit vom 28 .- 28. März
gelösten Arbeiterrückfahrkarten ausnahmsweise aufgehoben.

Wetter für Samstag und Sonntag
Die Depressionen im Osten und Norden haben sich ab-

geschmächt. Für Samstag und Sonntag ist, da ein nördlicher
Hochdruck an Einfluß zu gewinnen scheint nur zeitweilig
bedecktes, vorwiegend trockenes, ziemlich kaltes Wetter zu
erwarten.

Deckenpfronn, 10. März . Am 20. März werden hier vier
Knaben und sechs Mädchen konfirmiert. Es sind dies : Aichele
Paul , Aichele Albert, Köhler Eugen, Nöhm Franz . Braun
Waldtraute , Nöhm Emma, Süßer Emma, Scheurenbrand
Emma. Stösfler . Lina. Wacker Klara.

^SCB Magstadt OA. Böblingen , 10 März . Der 36 Jahre
alte verheiratete Sekretär Steegmüller hat sich Montag nacht
aus dem Rathaus einen Schuß in die Schläfe beigebracht. Er
wurde ins Krankenhaus nach Sindelsingen eingeliefert, wo
«r seinen schweren Verletzungen am Dienstag erlegen ist.
Der Grund zu der Tat soll in Geldangelegenheiten zu
suchen sein.

SCB . Stuttgart , ig. Mürz . Professor Dr . Deucke, be¬
kannt aus dem Lübecker Jmpfprozeß , hat seinen Wohnsitz in
Lübeck aiisgegeben, seinen Hausstand aufgelöst und ist zu sei¬
ner verheirateten Tochter nach Stuttgart gereist, wo er sich
voraussichtlich dauernd Niederlagen wird.

SCB Stuttgart . IN. März . Prozessor Dr . Pazaurek.
der Leiter des Landesgewcrbc-Museums in Stuttgart , hat
seine aus über 2000 Stück Gläsern und Glasgegenständen
besteh-ndc wertvolle Privatsammlnng dem Kunstmuseum
fefner Vaterstadt Prag  zum Geschenk gemacht. Mit dieser
Stiftung Dr . Vazaureks, der früher Direktor des nordböh-
mi 'chen Gewerbemnseums in Neichenberg war , wird das
Prager Museum, das schon bisher eine der größten Glas¬
sammlungen besaß, nunmehr die größte und wertvollste
Glassammlung in Europa aufweilen.

SEB . Stuttgart , 10. März . Nach einer vorsichtigen Schät¬
zung werden, wie die Süddeutsche Zeinrng mitteilt , in Stutt¬
gart 1800 Familien ihre Wohnungen zum 1. April wechseln.
Von den ausgesprochenen Kündigungen ist eine große Zahl
wieder zurückgenommen worden.

Frcndenstadt, io. Mürz Der Hochschwarzwaldmeldet
seinen traditionellen Märzkältcrückfall. Hier sind fast ein
Viertel Meter Neuschnee gefallen. Am ergiebigsten schneit
es im Norbschwarzwald im Gebiete der Hornisgrinde , des
Nu '̂estcinS und nach dem oberen Murgtal zu. Auch auf
dem Kniebis und der Zuflucht hat die Schneehöhe 40 Zenti¬
meter erreicht. Außerdem werden kräftige Schnecstürmc von
der Beienkelder Hock-ebene (30 Zentimeter » gemeldet.

Ans Baden. 10. März . In Konstanz hat der Stadtrat die
Aufstellung und den Verkauf von Südfrüchten aut dem Wo¬
chenmarkt verboten. Nur ausländische Eier dürfen fellgebo¬
ten werden.

Turnen und Sport
Deutsche Waldlausmeisterschaft 1932 in Stuttgart.

Wie wir einer Mitteilung des »Turnblatt aus Schwa¬
ben" entnehmen, hat sich Stuttgart um die Deutsche Wald-
laufmeisterschaft beworben, die in diesem Jahre zum zweiten
Male gemeinsam von der DT . und dem DSB . ausgetragen
wird. Termin ist der 24. April.

Eingesandt
Für die unter dieser Rubrik gebrachten Veröffentlichungen übernimmt

die Schristleiluug nur die vrcsigesetzliche Verantwortung.
Die Hirsauer Nagoldbrücke und auderes

Im »Calwer Tagblatt " Nr . 53 wird in einem Artikel
von Herrn Oberpräzeptor Baeuchle angegeben, daß die Hir¬
sauer Nagoldbrücke im Jahre 1561 von dem ev. Abt Hein¬
rich Weikersreuter erbaut worden ist Diese auch sonst ver¬
breitete Annahme ist wohl auf eine Stelle bet Klaiber <„Das
Kloster Hirsau", Tübingen 1886» gegründet. Dort heißt eS
auf Sette 65: „Die beide Klöster verbindende Brücke über
die Nagold, ursprünglich wohl von Holz, wurde unter dem
ev. Abt Weikersreuter im Jahre 1561 oder 1564 massiv in
Stein aufgebaut." In meiner Schrift über den gleichen Ge¬
genstand („Kloster Hirsaus Geschichte durch 11 Jahrhunderte ",
Calw 1029» habe ich auf Seite 73 den Eintrag in dem noch
vorhandenen Kirchenbuch jener Zeit über den angeblichen
Brückenbau Weikersreuters wiedergegeben Er heißt wört¬
lich: „1561. In diesem Jar sind die drei schwibpögen an der
steinern prucken über die Nagold gegen dem Kloster herein
von grund heraus gepauen und gar neu gemacht, die zween
aber gegen dem alten Kloster aufgebesscrt worden, und ist
uff solchen pau gangen, ob den drei tausend gülden."

Aus diesem Eintrag geht ohne weiteres hervor, daß vor
der Zeit Weikersreuters nicht eine hölzerne, sondern eine
steinerne Brücke vorhanden war , und daß der damalige Abt
nur einen Teil der Schwibbogen wegen Schadhaftigkeit er¬
neuert und den andern Teil ausgebcssert hat Nicht Weikers¬
reuter ist also der Erbauer dieser Brücke gewesen. Dieselbe
muß schon lange vor dessen Zeit vorhanden gewesen sein,
sonst wäre die große Schadhaftigkeit, welche im Jahre 1561
bestanden hat, nicht verständlich.

Hinsichtlich der vor zwei Jahrzehnten erfolgten Erbrei¬
terung der Brücke sagt Herr Oberprireptor Vacuchle in sei¬
nem Artikel : „Die Brücke macht jetzt den gleichen mittel¬
alterlichen Eindruck wie die frühere." Es ist dies natürlich
ein subjektives Urteil , worüber nicht gestritten werden soll.
Wer sich aber noch an das Bild erinnert , das sich dem Be¬
schauer auf dem Scheitelpunkt der hochgewölbteu, schmalen
Brücke geboten hat : insbesondere bei einem Blick auf die
nordwestwärts zu beiden Seiten am Aufgang postierten stil¬
vollen Gebäude, der wird den Unterschied zwischen einst und
jetzt deutlich empfinden. Ein am hiesigen Platze bekannter
Archäologe, Dr . Christ, bezeichnete einmal diese durch den
Brückenumbau gelöste Berkehrsfrage als eine äußerst un¬
glückliche, im Hinblick auf die nun nicht mehr als Original
anzuschende Brücke. Vom praktischen Standpunkt aus be¬
trachtet, mag der Umbau gerechtfertigt erscheinen: es wird
aber nicht zu bestreiten sein, daß dadurch ein ideeller Wert
zugrunde gegangen ist.

Es ist erfreulich, daß sich Herr Oberpräzeptor Baeuchle
als Calwer auch in starkem Maße für die Hirsauer Entwick-
kungsmöglichketten interessiert. Seine Ansicht über etwaige
Versäumnisse der Gemeindeverwaltung während dem letzten
Viertel des vorigen Jahrhunderts kann ich jedoch nicht ganz
teilen. Als gernbesuchter Touristenort und als Kurort tm
bescheidenen Nahmen wird Hirsau seine« Nus wohl immer
bewahren; die Voraussetzungen für einen erstklassigen Kur¬
ort : Mineral - oder Thermalbäder , Höhenlage, vorzügliches
Sportgelände , besitzt es jedoch nicht. Was es aber besitzt:
seine Klosterruinen und die an denselben haftenden Spuren
einer überreichen Geschichte sowie seine stimmungsvolle Um¬
gebung, das wurde eben tn der damaligen Zeit aufs beste
gepflegt und ins Licht gestellt. Eine teilweise Abwanderung
der Gäste nach anderen, neu entstandenen Kurorten wäre
wohl auch dann gekommen, ivenn die Gemeindeverwaltung
tm vorigen Jahrhundert großzügiger vorgegangen wäre,
durch Erstellung öffentlicher Einrichtungen.

Zu wünschen wäre aber, daß die Pflege der vorhandenen
Werte wieder in dem Maße geschehen möchte, wie es zur
Zeit ^er Wirksamkeit des Verschönerungsvereins der Fall
war . Die Kurverwaltung dürfte jedoch, ohne durch Nat und
Tat von den Heimatfreunden unterstützt zu werden, auch
dazu nicht völlig in der Lage sein. Ich beklage deshalb aller¬
meist den Rückgang des Heimatsinns auf privater Seite.

Den Freunden Hirsaus , denen, die an dieser altehrwür¬
digen Stätte ihren Wohnort gefunden haben, gilt mein
Appell: Tretet ein für die Werte euerer Heimat.

Karl Kreiner.

Geld-,Volks-und Landwirtschaft
L. C. Berliner Produktenbörse vom 19. März.

Weizen, märkischer 246—24k; Nussenroggcn 193—19S:
Braugerste 190—197; Futter - und Jndustriegerste 180—186;
Hafer, märkischer 159—166; Weizenmehl 31,25—34,75; Rog¬
genmehl 26M—27,90; Weizenkleie 10,60—10,90; Noggenklcie
10,20—10,50; Viktoriaerbsen 19—26; kleine Speiseerbsen 21
bis 23,50; Futtererbsen 15—17; Peluschken 16,50- 18,50;
Ackerbohnen 15—17; Wicken 16—19H0; Lupinen, blaue 11 bis
12; bto. gelbe 15—17; Seradella , neue 33—38; Leinkuchen
12,60; Erönußkuchen 13,60—13,80; Erdnußkuchenmehl 13 bis
13,20; Trockenschnitzel 8,40; Kartoffelflocken 16,90—17̂ 0;
Speisekartoffeln, weiße 1,80—2; öto. rote 2—2,20; Odenwäl¬
der blaue 2,30—2,50; andere gelbsleischigc 2L0—3; Fabrikkar-
tvfseln in Pfg. 9—9)k. Allgemeine Tendenz: Uneinheitlich.

Stuttgarter Schlachtvichmarkt
Dem Donuerstagmarkt am Städtischen Vieh- und

Schlachthof wurden zugcführt : 7 Ochsen (unverkauft 4», 2
Bullen, 46 (10) Jungbullen », 44 Kühe, 46 (15» Rinder , 196
Kälber, 496 Schweine. 1 Kitze.

Arelle (ist 1 Bsiind Lebendgewicht:
10. 3. 8. 3. iO. 3.
Psg. Psg- Kühe: Psg.

— 28- 32 s'eischig —
— 24- 27 qerinq genährte —
— 20- 23 Kälber:

feinste Mast- und 38- 3923—24 23- 24 beste Saugkälber
21—22 21—22 mittl. Mast- und 32—3619- 20 19- 20 gute Saugkälber

geringe Kälber 28- 31
32- 34
26- 30

32- 3»
26- 30

Schweine:
über 300 Psd.
240—300P,d

44—45
43- 4421- 24 21—24 200- 240Psd. 42—43

160- 200 Psd. 39- 41
120- 160 Psd. 37- 38

— 22- 25 unter 120 Psd.— 17- 20 Sauen 30- 36

Ochsen:
ausgemäsiet
vollflestchig
fleischig

Dullen:
ausgemäsiet
volisleischig
fleischig

Tnngrinder:
ausgemäsiet
vollsteiichig 6̂- 30 26- 30 240- 300 Psd 43- 44 43- 44
fleischig 21- 24 21- . 4 xg»—240Psd. 42- 43 41- 48
gering genährte - - 160- 200  Psd. 39- 41 39- 40

Kühe: I20- I60Psd. 37- 38 36—38
ausgemäsiet
vollsteischig

Marktverlaus : Großvieh schleppend, Kälber und Schweine
mäßig belebt.

Schweinepreise

Psg.
12—15
8- 11

3S- 3S

31—34
27- 30

Balingen - Milchschireine 16- 17 ^(. — Besigheim: Milch¬
schweine 10—14 — Ellwangen : Milchschweine8—17. Läu¬
fer 17—23 ^(. — Hellbronn : Milchschweine 13—18, Läufer 28
bis 32 ^(. — Kirchhcim u. T.: Milchschweine8—20. Läufer
25—50 — Rosenfeld: Milchschweine 12—16 ^(. — Sanlgau:
Ferkel 13—17, Läufer 23 .4(.

»
Die örtlichen Kleinhandclsprerle dürfen selbstverständlich nicht an den

(oa wirstchaiilichc» Berkebrstvsten in Fuichlaa kommen Die Schnittig
Börsen- und Großhandelspreisen gemessen werden, da für lene noch dt«

Kirchliche Nachrichten
Evangelische Gottesdienste.
Sonntag Indika , 13. März.

Turmlted 55: Gott des Himmels und der Erden.
9M Uhr Hauptgottesöienst : Roos . Anfangslied 94: »Herr

Jesu Christ dich zu uns wend ".
10,45 Uhr: Kinderkirche im Vereinshaus.
11 Uhr: Keine Christenlehre.
4 Uhr : Passionsmusik nach dem Evangelisten Johannes

von Joh . Seb. Bach in der Kirche.
Mittwoch, 16. März.

8 Uhr: Frauenbesprechungsabend im Bereinshaus.
Donnerstag , 17. März.

8 Uhr Bibelstunbe im Vereinshaus : Roos.
Katholischer Gottesdienst
Sonntag,  13 . März

8 Uhr Frühmesse mit Homilie.
9.30 Uhr Predigt , Amt und Christenlehre.
13.30 Uhr Andacht.
Montag:  8 Uhr Gottesdienst in Bad Liebenzell.
Osterbeichte: Samstag 16- 17.30 Uhr und Sonntag früh

ab 7 Uhr.
Gottesdienste der Methodisteugemeinbe.

Sonntag , den 18. März 1982.
Calw:  Sonntag 9»4 Uhr vorm.: Predigt (Schneider»;

11 Uhr vorm. Sonntagschule ; abends 8 Uhr Predigt (Harsch».
— Mittwoch abends 8 Uhr Bibel - und Gebetstunde.

Stammheim:  Sonntag vorm. 10 Uhr Predigt
(Harsch». — Mittwoch abends 8 Uhr Bibel- und Gebetstunbe.

Oberkollbach:  Sonntag vorm. 10 Uhr Predigt;
nachm. 2 Uhr Predigt (Schneider». — Dienstag abends
8 Uhr Bibel - und Gebetstunbe.

Calw, den 10. März 1932.
Tobes -Anzeioe

Heute abend8 Uhr wurde meine liebe Iran, unsere ante,
unvergeßliche Mutter, Schwieger- und Großmutter

Gottlobin Krebser
geb. Buck

im Alter voll nahezu 66 Jahren durch den Tod von ihrem langen,
mit großer Geduld ertragenem Leiden erlöst.

In tiefer Trauer:
Karl Krebser mit Familie.

Beerdigung Sonntag nachmittag2 Uhr.

kür dlüüel »« »»
IlMenIllclier

klimlrer-
rMerelen

«npklaliltclura»enneklirtd

M-

Carl Serva
Sernsprecher 1LV

Das
Calwer
Tagblatt

darf als Heimatblatt
tn keiner Familie
fehlen.

Ein« zum zweiten Mal
30 Wochen trächtige

etwas angeivöhnt. hat zu
verkaufen

Friedrich Weist,
AUHengstett.

Mltim lvmiereii
bringt Levinnl

MMen
siir bedürftige Erftkonininnibonle»

bittet Stadtpfarrer Lestkn «.

Neuhengstett—Leipzig

s»„tzochzeitsfeier
am 12. März geben bekannt

Emil Kriekler
Sohn des Zlmmermeister Johannes Krießler,

Neuhengstett

Marg.Gertrud Martha Krießler
geb.Schmidt

Tochter des Schriftsetzer Richard Schmidt, Leipzig



^ Klaffenkampf , radikale Hetze von rechts und
^ links , Zerrissenheit und Verleumdung , Ver¬

wirrung und Kleinmut find die Kennzeichen
unserer trostlosen Zeit.

Hindenburg
istMda;Symbol icoWr Kraftv. dciüslher Treue.

Ek ist der Führer , der immer wieder zur Einigkeit
mahnt , er ist uns Gewähr dafür , daß unser Volk durch¬
hält , bis die heutige Finsternis mit ihren Irrlichtern und
ihrer Verwirrung weicht und Platz gibt einer ausge - , ^

glichenen, besseren Zeit.
Unser Deutschlandlied mahnt uns : „Einigkeit und Recht

und Freiheit sind des Glückes Unterpfand ."

Hi « denbürg
wird wie kein anderer diese Voraussetzungen für

Deutschlands Ausstieg erzwingen.

Deshalb bleiben wir ihm Iren!
DkMe BMMiei Lrlsgr iWc CM

Mmtl. Sekonntmachunsen
Meidepstilbt bei Mikbenwarcli.

Wasserglas
geruchlose und wasserhelle
Ware , empfiehlt, auch an

Wiederverkäufe «:

R. Hauber.

Nach der Verordnung des Relchskommlssars silr Preis¬
überwachung vom 39. Februar1932 »t jeder . derNahrungr -,
Genug -, Arznei -, Heil - oder Stärkungsmittel sowie Gegen¬
stände , die zur Körperpflege oder zum Verbrauch im
Haushalt bienen , als Markenwaren herstellt oder als erster
Händler in Verkehr bringt , verpflichtet , iiber Berkausspreis
und Gewicht dem Reichskommissar Angaben zu machen.
Bei Verkauf von Markenwaren in Packungen oder Be¬
hältnissen ist nach tz 5 der Verordnung Matz oder Gewicht
der Fiiilung aus der Packung anzuaeben . Wegen des im
Elnzelsall Erforderlichen haben sich die Beteiligten mit dem
genauen Wortlaut der Beroronung vertraut zu machen,
der bei den Gemeindebehörden zu erfahren iit (Staats-
anzeiger Nr . 54 oder Reichsgesetzblatt 1932 Nr . 14).

Die Ortspolizeibehürden werden ersucht, die Durch¬
führung drr Verordnung zu überwachen.

Lalw . den S. März 1932.
Dberaml.

Amtsgericht Calw
Im Konkurs des Jakob Koch jung , Inhaber » riner

maschinellen Strickerei iilr Wollwaren in «Altburg  ist
Schlußtermin zur Beschlußfassung gem . S 162 KO . und
Anhörung der Gläubiger gem . tz 294 KO . am II . April
1932, 11 Uhr . vor dem Amtsgericht Calw.

Bekanntmachung
Die durch den starken Sckner ' all verursachten Stö¬

rungen in der Stromversorgung sind vielfach auf den
Bruch von

Rundfunk -Antennen
zurückzusiihren . Es besteht deshalb Veranlassung , aus die
gesetzt. „Vorschriften für Außenantennen " hinzuweisen,
welche lauten:

Kreuzungen von Niederspannungsleitungen (Span¬
nungen bis 259 V. gegen Erde ) sind möglichst zu ver¬
meiden . Sind derartige Kreuzungen ersordertick , so
ist der Antenncnleiter als „ wetterfest umhüllte Leitung"
nach den „Normen für umhüllte Leitungen in Stark¬
stromanlagen " auszusühren , sofern nicht die Stark¬
stromleitung isoliert ist.
Ferner wird daraus hingewiesen , daß beim Bruch

einer mit Starkstrom in Beriinrung kommenden Antenne
für Menschen , Tiere und Sachen allerernsteste Gesahren
entstehen können und daß der Besitzer der Antenne sich
schadcnersatzpslicht g macht , wenn diese nicht den Vorschris-
tra entsprechend ausge ührt morsen ist.

Lalw , den 11. März 1932.
«iirgermeifteramtr Göhner.

E » . BoldS - M MillchWk CM.

vMMeis
»Iler iiekert rabcli
sauber unci preiswert
ciie Druckerei äs . 81.

Sei

Kegen

svkklkt Sls äsr Sefilnn
sllsin nlebtvorerirSllun-
gsn . Ikrs Qssuncjbsilsr-
koräsrt cisn (Zsbrnuvk
risr svktsn unri bst jstiu-
vtsn , i-islvsrksil , Kstarrk
millionsnfLvk trs-
«Lkrtsn ,

gulss

Neuiel ZS ? kgf„
Vas « 75

2uksdendei :b1eue-lpotkeke
V <rlsrtmsnn : ^ lteäpottieke

^Lr . L . steickmann ; Hermann
ttäuüler :Lugen stiŝ ä :V/ilk.

Lacks : Lrnst pieiiker;
Hcclienokroan ; Lurl Vonxus;
^l . Ouläe ; liecblnxen :Ootl >.
Lckwara ; 7eloack : ^ potke-
ker W. IVaener unä « o ? ia-
kate sicktdsr.

Könne» §!e sied durcd dss
reedlrelttse Inserieren l«
„cslwer Vssdlstt" Liedern.
§Ie versnlsssen nledL nur
Idre alle Kunüsedskt wieder
Idr VesedSkl rn besneden,
sondern rleden sued neue
Kundsedskl dsdured dsrant

An 2a « itaz und Sanniaz findet im Tchnlhau » ,
Badsteaße , eine

Ausstellung von Schülerinnenarbeiten
statt , zu der hiemis allgemein « Einladung ergeht.

Geöffnet : Samstag von 2—6 Uhr.
Sonntag von 11 - 5 Uhr.

Das Rektorat.

Z'rm.!sMrsteifferii»!l.
Es werven öffentlich meist¬

bietend gegen bar versteigert
Samsiaz . 12 . S. , 10 Ühr
tu Lalw:

1Personenauto Dpel.
2-2iZer. 2 Ladenreaale,
Ieich.BM . l eich.Kre-
den;.iPlüMvan .1 eich.
Schreibtisch. l Näh-
«ajchine ZunderLRuh.

ferner 1 » Uhr:
lSchilellwme..Sliieka"

Zu .ammenkunst
je unter hem Nathan»

Weldenbach , Gericht ».
»p ^ zlester ^ eL « Lat»

Zivangsoersteigerung
Es werden öffentlich meist¬

bietend gegen Barzahlung
versteigert Samstag , den
12 . da . Mts . , vormittags
»Ahr:

2 MeMrel. Maschine«
..Blig und Woij" ^
anschließ . : I DkliMNldk,
Gebirstslandschast. neu.
iss x ?s cm, i Diwan,
l NWischle.

Zusammenkunft
ztNter d«m Rathau » sn Lalw

Ohngemach , Gerichts«
«aUrieser ^ eS « Lalw

M KW

grossen
Lbsroll kvr , vro es «Ns oportsstsn klevkeiton

gab », vrr » «II » becksutsndstsn Vorteils livinktsn,

Lbsroll ksr , denn fvds Weberei Kot ikrs Sperrt»
Isistvng . dem Vren «! » Koben Sie bei en«

ouek «lis rviekkoltigs ^ uswokl und dis groLsn
preisvortsiis

-

t -srdrAunrtreiire
bedru <äct, liieseariorttmeale,
mod . ^ v5wusterong . es . 70 cm
breit . Kieler

v rmlmrs -HCardi-
Aimtrsiile»
rniüe kleur », für Kieiöer uoö
^Väzci .e , c» . 70 cm breit » Kieler

vrirililninrttslil«
eiaterdiL» eie ênte >VSs<̂res«ra
deo . e» . SO cw Kreit . Kieler

i Lrepe Riaroe
Lunstseiüe . enorme kerbeasusbvebl,

HZ

SS

SS
es . W cm breit Kieler

LrLp« Veorgetts - Aain-
es . 93 e« Kren . , . . . käerer Mi

Lköp « rii »»« « „Miorlisrets"
elegante » tveicktiievseoüe dreist « ^ SS
vare , es . SS cm Kreit . . Kneter ^
LsSps tlaroe
rein » Lslüs . kewsiirt » Lleiüvr»
vvsre . cs . 88 cm breit , , Kieler »M

SourlS -rarL
in modernen komerstreife«
. « V4

sparte krükjalir>neub«11 to öea mo- E »S
«Zerveo?s 5teUkarboa, » . . . Kitr. M

rroiNo -iliatlä
<Iie zroke Xeukeil lür LoottlleiUer «I2 V
. Utr . »

roiie ^ oNe, io «rod» k»rkL». u»- LdS
»,IiI . Silr. >

reine Wolle . vorrÜAicbe ^ vslitli MSv
.KItr . >

cr «pe -akgNe>Ir>ino
n?ia« Wo»«, ri«u»eit . io - poner « St»
^u r̂ouKlerunji. îlr . M

vourlL -INsntekstokko
t40 cm Kreil, oeue »t» ^rüüialirz»
su»wu»teruag . . Kstr. MF

Lstir ko« » »u-iott- i,
3ckürren . Knskenkemoeo etc .»
einisrdig und gestreitt « kätr.

NerüerwÄnN ,
der moö . Ztoki lür sU » 2vfsc » e,
«arkecdt vvü brLktig « « « tr.

StAürrsnriott
110- 120 cm Kreide >va « 2ieaite,
kräftige Strapsrierqual 'täten .m
modernen Ltreileo . kätr.

rs^

»S4

ST4

nsnede Oxiordmuster , kür
Llusea u. Nemden KItr. SS ^ t

indantkren
ln Ia<L», ilieder . grüv . klau . MF « 4
beige . Kltr. SS » ^

?SVOli » S t. Okerdemden.
ükerreiclie ^ u^ vakt , ^ « »S
veuestt« krüki .»klst . öätr- »,2Ss -

8cl »r1tl ! tc1 »s ernck tsletoiilse !» t »« »t « IItO Waren

«tvrcksa prompt « rlodlFt » ( iolraaktv Ware»
voretao boatanto » mit mmeram -̂ ato rozoAtaiit»

pkoirrnen«
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